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Ueber künstliche Düngemittel und ihre Controle durch den
« Cheuiiker.

Vortrag, gehalten im Breslauer landwirthschaftlichen Vereine
von Dr. Hulwu.

I.

Mit jeder Ernte, ivelche der Landwirth dein Acker und der Wiese

entnimmt, macht er bei feinem beweglichen Boden-Capital, bei dem Capital

an löslicher und assiiiiilirbar gewordener Pflanzen-Nahrung Schulden.
Für diese Entnahme an BodensEapital muß Ersatz kommen, sonst schmilzt

der Vorrath unD Die Criräge fallen. Den uothwendigen Ersatz beschafft
der Landwirth durch die Diingung; mit dieser stellt er das gestörte Gleich-
gewicht zwischen Ausgabe und Einnahme wieder Der;
bezahlt er sonach die beim Boden gemachten Schulden unD »wer feine
Schulden bezahlt, verbessert feine Giiter.«

Die Dünguug erfolgt zunächst durch die Zufuhr von Stallmist, so
wie von zu Compost verarbeiteten Abfälleii der WirthschafL Es sieht
außer Frage, daß durch diese Zufuhr in manchen Fällen nicht nur der
geivüuschte Ersatz, sondern auch noch eine Bereicherung des Bodens in so

weit stattfinden kann, als sich in Folge Ier Zersetzung genannter Dün-
gungs-Materialieu eine Reihe von Lösungs-Faetoren, wie Wärme, Feuch-
tigkeit, Kohlensäure, Satze im Boden bilden und aiihäufen, welche geeignet
sind, die vorhandenen rohen Miiieralstofse in gahre, aufiiehnibare Pflanzen-
Nahruug, das schwer bewegliche Aiilage-Eapital in leicht uniseßbares Be-
triebs-Eapital zu verwandeln und damit die Fruchtbarkeit der Scholle
zu steigern.

Judeß nicht überall wird mit dem Stallmist unD Eompost so haus-
gehalten, wie es der rationelle Betrieb verlangt; nicht immer läßt sich
durch den Ankauf und Verbrauch von Futtermitteln der Ausfall decken,

welcher durch den Verkauf von Nutz- unD Haiidelspflauzen, von Vieh-
Produeteu an Boden-Nährstofseii dem Betriebe eiitrückt wird, —- iii den
seltensten Fällen reicht der Stallinist und Eompost aus, um allen Feld-
iind Wiesen-Parzellen die volle Düngnng zu geben und endlich spricht auch
die Zeit beziiglich der Wirkungsweise jener Düngemittel ein gewichtiges
Wort. Die jetzigen Ansprüche an unsere Existenz und unser Leben ver-
langen auch vom Laiidwirth eine Anspannung aller Kräfte; er hat nicht
mehr Zeit zu warten, bis in Folge von Bearbeitung und natürlicher
Dünguug allmählich im Boden durch den Lauf der Dinge die höchste
Potenz der Kraft erreicht ist, er muß vielmehr mit den ihm auch außer-
halb seiner Wirthschaft zu Gebote stehenden Mitteln energisch, rechtzeitig
und bereichernd eingreifen in den Kreislauf seines Betriebes, —— feine
Sorge soll W stin- jeder Acker- und Wiesen-Parzelle einen solchen Grad
von Gahre unD Fruchtbarkeit zu verleihen, daß Jahr um Jahr nur volle
Erträge, nicht aber abtragende Früchte in sein Conto verzeichiiet werden
können. Diesen Ansprüchen der Jetztzeit genügt der Landwirth durch den
Ankauf und die zweckmäßige Verwendung der eoneentrirten — künstlichen —
Hilfsdiingeiiiittel, durch die Diiiigung mit Chilisalpeten Guano, Knochen-
mehl, Superphosphaten, Kali- und Ammoniaksalzenj

Diese Hilfsdüngemittel haben sonach die Aufgabe, den durch die
Stallinistdiinguiig meist nur unvollständig bewirkten Wiederersaß auszu-
gleichen und bezüglich der chemischen Beschaffenheit des Bodens möglichst
rasch den vollkommensten Zustand der Fruchtbarkeit zu vermitteln; sie sollen
das, was durch die Verwitterung erst in langen Jahren —- durch die
Stallmisidüngung ebeiifalls nur allmählich und in größeren Zeiträuinen
vor sich geht —- in rascherer Folge schon während einer Vegetationsdauer
der Culturpstanzeu bewirken. Ihre Anwendung soll nicht erst das An-
lage-, sondern direct das Betriebs- Capital vernichten und Capital und
Zinsen müssen, wenn möglich, in einem Jahre herausgewirthschaftkt fein,
sonst wird bei den jetzigen Werthverhältnissen der düngeuden Stoffe die
Elle länger als Der Kram.

Damit dieser Zweck erreicht werde, uiuß der Landwirth die künstliche
Düngng in leicht löslichcr, beweglicher und für die Pflanzen aufnehm-
barer Form dem Boden zu entsprechender Zeit und an richtiger Stelle
einverleiben. Die Pflanze wird dann zu allen Zeiten des Wachsthums
die ihr für eine normale und üppige Entfaltung zusagende und nothwen-
dige Menge von Nahrungsstoffen vorfinden. _

In unseren Culturpflanzen verwerthen wir den EiweißsKleberiEibsens
stofs einerseits, die Zellfaser, Stärke, den Zucker u. s. w. andererseits
zu Fütterungsi und sonstigen Nutzungs- und Haudelszwecken.

Zur Bildung von (Eiweiß: odcr Proteinstoffen gehört das Vorhan-
densein von Stickstoffs und Phosphorsäure; um Zeltstoff, Stärke

S. 70. —- Berlin, den 2:2. Februar.
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uiid Zucker ernten zu können, muß Kali im Boden vertreten fein. Diese
drei Nährstoffe der Pflanze sind es nun, welche in der Zufuhr künstlicher
concenirirter Düngestoffe vorzugsweise die Landivirthschaft beschäftigen unD
ihnen sei im Folgenden eine kurze Besprechung gewidmet.

Der Stiekstosf vertritt in der Wirkungsweise der Diingesioffe die
treibende Kraft und ebnet durch das Lösungsvermögeu seiner Verbindungen:
Ammoniak und Salpetersäure, den übrigen Nährstoffen den Weg zur
Pflanzenwurzel Mit feiner Hilfe baut die Vegetationskraft der Pflanze
Zelle auf Zelle und damit eben so viel Kaniniern für kommende Vorräthe.
Sein Wirken verräth sich durch das dunkelgrüne Blatt, den saftigen Halm-
Den üppigen Stand der Saaten. Eiiiseitig auftretend erzeugt die Stick-
stoffnahrung geile Stellen, Lagergetreide, aufgeschweiumtes Grünfutter,
wässrige Knollen unD Rüben, sowie leichte Körner; in Gemeinschaft mit
den übrigen Nährstoffeii fördert sie Vorräthe in die neu geschaffenen Zellen-
kammeru, es finden sich ein das Mark im saftig stroßenden Halm, die
Stärke und der Kleber im Getreidekorn, der Zucker in der Rübe.

Festzuhalten ist unter allen Umständen, daß nur Dann reichliche Ernten
dem Boden entnommen werden können, wenn in erster Reihe eine genü-
gende Menge von passender Stiekstoff-Nahruug in demselben aufgespeichert
ift. Der freie ungebundene Stickstoff, wie solcher einen Hauptbestandtheil
der Lust ausmacht, ist diese passende Stickstoffnahruug nicht, er besitzt gar
keine Eriiährungsfähigkeit für die Pflanze, orgaiiische Stiekstoffverbindungen,
wie solche im Stallmist, der Jauche, dein Guano vorhanden sind, haben
nur einen unerheblichen Antheil an der Ernährung; dagegen bildete die
aus der Zersetzung solcher organischen Stoffe, sowie in Folge von electri-
scheii Processen aus dein Stiekstoff der Luft hervorgehenden Verbindungen,
nämlich das Ammoniak und die Salpetersänre so gut wie aus-
schließlich die Stickstoff-Nahruug für die Begetation, namentlich ist es nach
den Ergebiiisseii zahlreicher Versuche die letztere Form, in ivelcher die
Pflanzen ihren Stickstoff-Bedarf befriedigen.

Die käuflichen Düngemittel liefern den Stiekstoff eiiientheils in orga-
nischer, mehr oder minder leicht zersetzbarer Form: Vögel- und Fischguano,
Blut- und Fleischdüuger, Knochen- und Horuineth Wolleustaub- unD Ger-
bereiabfälle,—andererseits in unorgauisiher salzartiger Form: Ammoniak-
Superphosphate, Phospho-Giiano, schwefelsaures Ammoniak, Ehilisalpeter.

Der Ehilisalpeter repräsentirt nach obig Gesagteiii die fürs Pflanzen-

wachsthuiii geeignetste und am raschesteu wirkende Form, jedoch trifft feine
Anwendung der Uebelstand, daß der Boden für seine Bestandtheile, weder
fürs Natron, noch für Die Salpetersäure, auch nicht die geringste Absorptionsi
kraft besitzt. Der sehr werthvolle Duiigstoff löst sich sehr leicht in Wasser,«
kann sich, weil nicht absorbirt, rasch überall im Boden vertheilen und direct
durch die Pflanzenwurzeln Aufnahme siudeu, er filtrirt aber auch durch
den Acker, wie durch ein Sieb und versinkt in den Untergrund, sobald nur
anhaltend regnerische ungünstige Witterung auf seine Anwendung eintritt.
Die Verwendung wird sich daher am besten als Ueberdüngung in mäßiger
Menge — l/2 Etr. pr. Morgen —- uiid da empfehlen, wo es gilt, kräf-
tige Saaten zu erzielen oder schivächlichen kränklicheu Pflanzen rasch auf
Die Beine zu helfen. Vorzugsweise dankbar für die Ueberdüngung mit
Ehilifalpeter sind Die Getreidearten; hier geschieht dieselbe am sichersten in
der Zeit, wenn die Saaten die Neigung zeigen sich zu bestoeken.

Ebenfalls auffallend rasch wirksam bewährt sich in den vorhin ange-
zogenen Fällen das Amm oniaksalz, in Form von schwefelsaurem Ammoniak
als Nebenproduct der Leuchtgas-Fabrikatiou gewonnen; nur unterscheidet
sich sein Verhalten im Boden wesentlich von dem Der Salpetersäure, daß
es von den Ackertheilcheii schnell absorbirt und mit großer Kraft festge-
halten wird. Nichtsdestoweniger gelingt es, wie die Erfolge Der Düiigung
lehren, der Pflanzenwurzel leicht, das Ammoniak aus feiner fixirten Lage sich
anzueignen, einer Lage, in ivelcher es noch lösend und zersetzend anf Die
Gesteine gewirkt hat. Zudem geht das Ammoniak im lockeren lustigen Erd-
reich unter gleichzeitigem Einfluß von Alkalieii leicht in Salpetersäure über
und gelangt so entweder direct in Die Pflanzen, oder sinkt aus den oberen
Schichten in die Tiefe. Daher wird eine Düngung mit fertig gebildetem
Ammoniak, kurz vor der Saat leicht untergebracht oder über den Acker aus-
gestreut, vornehmlich bei den ersten Stadien der Vegetation zur Geltung
kommen und die Pflanze für die späteren Zeiten der Sanieiibildung auf
einen tiefer durch Stallinist, Kuocheiiniehl, Blutdiinger, Fischguano gelegten
Foiid von Stiekstoff anweisen. Der Preis des Stickstoffes in künstlichen
Düngemitteln ist verschieden je nach Der Beschaffenheit feiner Verbindungen
Das Pfund desselben kostet in Horn- nnd dem griesartigeii Knochenmehl
71/2 Sgr., im feinen gedämpften Kuocheumehl 10 Sgr., im Guano, Ammo-
niaksalz und Chilisalpeter 12 Sgr. und darüber.

Die Höhe dieses Preises mahnt den Landwirth daran, seinen Acker
sorgsam zu prüfen, ob für denselben eine Zufuhr namentlich größerer Quan-
titäten von Stickstoff von entsprechendem Nutzen sei. Derartige Versuche
bei bestimmten Bodenarten werden am besten im Kleinen mit schwefelsau-
rein Ammoniak oder Chilisalpeter angestellt und sind dem Landwirth in feinem
eigenften, größten Interesse auch bezüglich anderer Pflanzen-Nährstoffe zu
rathen. Die Mühe und Arbeit, welche den Verlauf solcher Versuche be-
gleiten und besonders im Gedränge der Ernte-Arbeiten etwas unbequem
merDen, stehen in keinem Verhältniß zu den Verlusten, welche eine im
Großen angelegte unnühe oder unzweckuiäßige Düngung mit sich bringt.
Der hohe Preis des käuflichen Stickstoffes wird ferner dem Landwirth
Veranlassung geben, mehr denn je auf die ihm durch den Stallinist und

 

Dr. Eduard Peters,
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Die Milchwirthschafts-Abfälle zufließendeii Stickstoffquellen Acht zu haben
und mit diesen zu rechnen. Bei haushälterischer und intelligenter Wirth-
schaftsweise, sowie dort, wo der Anbau von Blattpflanzen, wie Klee und
Grünfutter, in entsprechendem Verhältniß zum Getreide- und Hackfruchtbau
ftattfinDet, dürfte es möglich fein, Den durch die Ausfuhr von Feld- und
Viehzuchts-Produeten bedingten StiekstoffsVerlusi dein Gute ohne Ankauf
von künstlicheiii Duiigstoff wieder zu ersetzen. Die Blattpstanzeu entziehen
nämlich den größten Theil des von ihnen in Form von Ammoniak oder
Salpetersäiire beiiöthigten Stickstoffes einerseits durch ihre Blätter der stets
freigebigen Luft, aiidrerseits durch ihre Wurzeln den für die Getreidepsianzen
unerreichbaren Untergrundsschichten. Nur in denjenigen Wirthschaften, wo
die Eultur der Blattpflanzen zu geringe Dimensionen annimmt, unD wo
ferner die aiispruchsvolleu Handelspftaiizen, wie Raps, Lein, Hanf, Tabak
in den Turnus eintreten, wird die Zufuhr von siickstofsreichen Hülfsdüiiges
mitteln, wie Pera-Guano, aufgeschlossenem Guano, Ammoniak-Phosphaten
nicht bloß erspießlich, sondern sogar nothwendig sein.

Ein angesichts feiner Beziehungen zur Bildung von Eiweißfubstanzen
gleich wichtiger Bestandtheil des Eulturbodeus ist die Phosphorsäure;
die Wichtigkeit gewinnt noch an Umfang hinsichtlich der Frage des—Ersaßes.
Nur in den seltensten Fällen erhält das Wirthschafts-Capital an diesem Stoff
durch den Stallinist denjenigen Theil wieder zurück, welchen der Betrieb
in Boden- und thierischen Producten nach außen führt; selbst der Zuschuß
durch die Wiesen-Erwäge reicht oft nicht aus. Auch die Atmosphärebes
iheiligt sich nicht an der Lieserung dieses Stoffes andie Pslanzertj diese
bedürfen aber, besonders zur Sainenbilduug, hervorragende Mengen von
Phosphorsäure, während in wenigen Bodenarten große Vorräthe davon
sich vorfinden nnd schließlich die vorhandene Menge größtentheils noch in
einer schwer beweglicheu, also für die Pflanze wenig leicht aufnehmbaren
Form vertreten ist.

Die moderne Cultur wird gerade durch die gesteigerte Entnahme
dieses Pflanzennährstoffes am ehesteii eine Erschöpfung des Ackers zur Folge
haben, und der Beginn einer solchen zeigt sich schon in allen denjenigen
Wirthschaften, wo iiachhaltig die Erträge an Stroh und Kraut sich beson-
ders von der Produktion von Körnern, Kiiollen und Wurzeln abheben.
Die Erfahrungen in allen Eulturländern haben festgestellt, daß die meisten
Bodenarten sich für eine besondere Zufuhr von Phosphorsäure in künstlichen,
eoueentrirten Düngemitteln dankbar erwiesen, und daß selbst Ackergründe
von hohem Gehalte an diesem Nährstosf in Folge einer verhältnißmäßig
winzigen Düngnng mit einer nur leichter löslicheu Form desselben wesent-
lich in der Rentabilität stiegen.

Die am leichtesten lösliche Form der Phosphorsäure in den Hilfs-
düngeinitteln ist diejenige der Superphosphate, daran reihen sich die
Phosphorsäure im Guano, weiterhin im Knochenmehl, und schon sehr
entfernt von diesen steht Die Löslichkeit derjenigen in der Knochenkohle
und in den steinigen Phosphoriten. Die Phosphorsäure dieser Dünge-
stoffe ist größtentheils gebunden an Kalk. In den Superphosphaten löst
sich der phosphorsaure Kalk schon leicht in Wasser auf; bei den Guano-
Sorten und dem Kuocheninehl muß die lösende Kraft des Wassers durch
schwache Säuren verstärkt werden, für Spodiuni und Phosphorite sind
aber schon starke Säuren nöthig, um den phosphorsauren Ralf rasch in
Lösung zu bringen. Absolut in Wasser unlöslich ist zwar keine der
erwähnten Formen ; während aber das Kalksalz der Superphosphate schon
in feuchter Luft zerfließt und selbst in trockener Zeit das hygroskopische
Wasser des Bodens hinreicht, um feine Lösung zu bewirken, so bedarf
1 Theil des phosphorsauren Kalks im Phosphorit ea. 400,000 Theile
und zwar schon kohlensaures Wasser zu seiner Lösung.

Bringt man die wässerige klare Lösung des Superphosphates mit
anderen Kalksalzeii oder mit Eiseiisalzen zusammen, so trübt sich die Flüs-
sigkeit, und eine schwerer lösliche phosphorsaure Verbindung, aber außer-
ordentlich fein zertheilt, scheidet sich aus. Die durchs Kalksalz entstandene
Trübung löst sich leicht wieder klar bei Zusatz schwacher Säuren-
z. B. Essigsäure, unD verhält sich demnach ähnlich wie der phosphorsaure
Kalk im Guan uiid Knocheninehl; der durchs Eisensalz entstandene Nieder-
schlag beDarf dagegen schon stärkerer Ageiitien oder unverhältnißmäßig
großer Mengen von Wasser zu seiner Lösung. In den Boden gebracht,
wird die durch den Regen oder die Bodenfeuchtigkeit gelöste Phosphori
säure des Superphosphates in gleicher Weise Kalks und Eisensalze vor-
finden und somit die leicht lösliche Form derselben sehr bald in eine
schwerer lösliche übergeben, ja es ist anzunehmen, daß in Folge des stetig
großen Eisingehaltes der Bodenarten sich allmählich auch die bezeichnete,

am schwersten lösliche Verbindung der Phosphorsäiire bildet. Diesen
Umstand hat man erfaßt, um gegen die Anwendung der Superphosphate
und für Die Düngung mit NohsPhosphoriten zu sprechen. Angeregt
wurde diese Bewegung einerseits durch den Wunsch der Grubenbesiher,
geringgrädige Phosvhorite, welche sich nicht zur SuperphosphatsFabrikation
eignen und den größten Theil der Ausbeute liefern, in den Handel zu
bringen, andererseits durch mancherlei Mißlichkeiten und Unbequemlichkeiten
bei Der Darstellung, der Aufbewahrung und dem Verkauf der Supm
phosphate aus hochgrädigen Phosphoriten. Es wird zur Empfehlung der
RohsPhosphorite auf das Rheinland, auf England und Frankreich ver-
wiesen, in welch’ leßterem Lande man die Felder massenhaft mit Phoss
phorit düngt unD glaubt, Daran gut zu thun. Man hat an anderen Orten
Diingungs-Versuche mit diesem Rohstoff angestellt und unter besonders

 

 

 



günstigen Bodens und WitteriingsiVerhältnissen Erfolge erzielt. Bestimmte
Mengen RohsPhosphorit wurden mit Torf und Mist gemischt und aus
dein durch diese Mischungcii löslich gewordenen Antheil von Phosphori
säure günstige Folgerungen für die laiidwirthschaftliche Praxis gezogen.
Man empfiehlt das Einstreuen von Phosphorit in den Stallmist und
glaubt, durch allmählich vorbereitende Mischiingen von fein gemahlenem
Rohstosf mit Sägemehl, Torf, Eompost aus dessen dreimal billigerer und
daher auch in dreimal größerer Menge anzulegeiider Phosphorsäure so viel,
also etwa 1/3 bald im ersten Jahre für die Vegetation disponibel zu
machen, als gewöhnlich mit einer Superphosphat- Dünguiig den Eulturs
pflanzen geboten wird, während gleichzeitig 2/3 der mit Phosphorit auf-
gebrachten Menge als Reservefonds im Boden verbleiben.

Die Landwirthschast wird aufgefordert, Versuche zur Entscheidung-der
Frage: Ob Roh:Phosphorit oder Superphosphat mehr rentabel ist? an-
zustellen, und dieser Anregung sollte Angesichts des auf deutscher Erde
gefundenen und für deutsche Wohlfahrt so recht bestimmten Phosphorsäure-
Schatzes möglichst vielseitig Folge gegeben werden.

Erzielen diese Versuche unerwartet günstige Resultate, so wird die
Rechnung bald den Wirth machen nnd kein einsichtiger Landwirth sich dem
so nahe liegenden Guten aus Vorliebe für fremde Propheten verschließen.

« Für jetzt stehen jedoch der Anwendung von rohem Phosphoritmehl
im Großen noch die auf Wissenschaft und Praxis gestiitzten Erfahrungen
über die zweckniäßigste Ernährung der Culturpflanzen entgegen. Das
Phosphoritmehl, ohne besondere Vorbereitung auf den Acker gebracht,
vermehrt nur das todte NahrungssEapital, während jede Diiiiguug die
Aufgabe hat, das lebendige, fruchtbriiigende zu erhöhen.

lSchlusz folgt.)

(Orig.-Corr.) Berlin, 23. Februar. (Cougrefz deutscher Land-
wirthe.) IV. Sitzung. Der Vorsitzende, Herr v. Benda, eröffnet um
101/2 Uhr die Sitzung mit der Mittheilung, daß die Zahl der Ausschuß-
mitglieder mit Rücksicht auf den Hinzntritt Süddeutschlaiids von 12 auf
15 erhöht werden müsse, was bei der heut vorzunehmenden Wahl zu be-
rücksichtigen sei.

Auf der Tagesordnung steht zunächst folgender Antrag des Herrn
Bueck: »Der Eongreß möge die hohe Staatsregierung veranlassen, dahin
zu wirken, daß bei Kündigung und Erneuerung des Haiidelsvertrages mit
England die Spirituszölle englischerseits und die Eisenzölle deutscherseits
aufgehoben werben."

Die Herren Richter und v. Wedemeyer erklären sich darum gegen
denselben, weil die Frage nicht genügend vorbereitet sei; der letztere Redner
will aber den Eisenzoll aufgehoben wisseii und beantragt daher:

„8a beschließen, in Erwägung, daß die Frage der Spirituszölle noch
nicht genügend klar gelegt sei, die Frage wegen Beseitigung der Spi-
rituszölle dem Ausschusse zur Vorberathuiig und deiiiiiächstiger Bericht-
erstattung an den Eongreß zu überweisen, dagegen auszusprechen, daß
die Beseitigung der Eisenzölle ein dringendes Bediirfiiiß der Landwirihs
schaft sei.«
“bar v. Saucken hält es gerade für nothwendig, die Regierung

schon jetzt auf die Beseitigung des Spirituszolles und auf ein eutsprecheiides
Aequivalent hinzuweisen, wie auch die Herren Meyer und Freiherr von
Stein den jetzigen Zeitpunkt für besonders geeignet hielten, um nach
dieser Richtung mit England in Verhandlungen einzutreten.

Bei der Abstimmung wird unter Ablehnung des Antrages Wede-
meyer der Antrag des Herrn Blieck mit großer Majorität angenommen.
Als zweiter Gegenstand der Tagesordnung folgt die Berathung über den
gestern zurückgesteltteii Antrag des Herrn Professor Dr. Birnbaiiiii ziir
.Steuerrefornifrage:

Zur Steuerreform: 1. Hierzu empfiehlt es sich, die Erträge aus
den indirecten Steuern und Zölleu ausschließlich der Reichskasse zu über-
weisen und dafür die Matriknlarbeiträge in Wegfall zu bringen. (Reso-
lutionen von Vehi; Niendorf und Faucher). 2. Die den Einzelstaaten
alsdann verbleibende, von einem jeden derselben nach seinem Verhältnisse
zu regulirende, direete Besteuerung ist mehr und mehr auf eine verbesserte
Einkommensteuer zu basiren. (Resolution v. Lenthe.) 3. Der Grundbesitz
von Stadt iiud Land kann unbedenklich zur Sicherung der Staats-Ein-
nahmen die Errichtung eines ein für allemal bestimmten Fixums zugestehen,
wenn dieses alsdann bei der aus dem Einkommen berechneten Steuerquote
in Abzug gebracht wird. 4. Für die altpreußischen Provinzen empfiehlt
es sich, einen Theil dieses Fixums für die Bedürfnisse der eonnnunalen
Verbände zu reserviren, vorausgesetzt, daß dieses nicht als Steuermaßstab
für Gemeindelasten gesetzlich festgestellt wird. 5. Der Anfang mit der
neuen Besteuerungsart wird am zweckniäßigsten in den Eommunen gemacht
uiid auch hier nur nach Erledigung der erforderlichen Vorarbeiten und
gründlicher Belehrung in der Steuerpflicht. lResolutionen von Diest.)

Ferner beantragen 1. die Herren v. Rath und Genossen: Der Con-
greß deutscher Landwirthe wolle beschließen: »Daß das Präsidiuni dem
Bundeskanzleramte und den Regierungen des Deutschen Reiches Kenntniß
von den in der Steuersrage gefaßten Resolutionen gebe;« 2. die Herren
‚u. Diest und Genossen: der Eongreß wolle beschließen: 1. Sämmtliche in
der Steiierfrage gefaßten Resolutionen einer aus 14 Mitgliedern, möglichst
aus den verschiedenen Staaten des deutschen Reiches gebildeten und vom
Ausschusse zu wählenden Eommission mit dem Aufträge zu überweisen,
diese Beschlüsse nochmals einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen und
dem nächsten Eongressr darüber Bericht zu erstatten. 2. Von der bean-
tragten besonderen Mittheilung dieser Beschlüsse an das Reichskanzleramt
und an die verbündeten Regierungen für jetzt Abstand zu nehmen.

Der Antragsteller, Herr Dr. Birnbaum, befürwortet seinen Antrag
als einen Vermittelungsvorschlag, den er gern bereit sei, zu Gunsten eines
besseren aus der Mitte der Versammlung zurückzuziehen. Herr v. Lenthe
will die Anträge an den Ausschuß überwiesen wissen; was auch Herr
v. Diest befürwortet, schon aus Rücksicht auf Süddeutschland, das bisher
an der Berathung dieser Frage noch gar nicht theilgenommen.
. Dem gegenüber erklärt es Herr von Sau cken für die Pflicht der
Versammlung, über diese Frage endgiltig zu beschließen, weil aiiderenfalls
die Verhandlungen des Eongresses ohne Bedeutung blieben. Die Süd-
deutschen würden nicht verlangen, daß durch ihren Eintritt alle früheren
Beschlüsse beseitigt werden müßten: dieselben könnten vielmehr nur fordern,
daß auch ihren Wünschen nachgekonimen werde. Er sinde in dein mate-
riellen Inhalt der Anträge keinen einzigen Punkt, über welchen die Ver-
sammlungsich nicht schlüssig machen könnte; er bitte deshalb, dieselben
anzunehmen, event. nur die drei letzten Punkte an eine Eominisfion zu
beweisen, den Nr. 1 unb 2 aber schon heute zuzustimmen.

Herr Prof. Dr. Wagner erklärt sich gegen die Annahme der Birn-
baum’schen Anträge. Die Nr. 1 sei, soweit sie nicht schon ausgeführt,
ganz unausführbar. Der nächste Saß verlange eine verbesserte Einkom-
mensteuer, gehe aber dabei zu mit. Wenn man sich immer auf England
berufe, so übersehe man, daß die englischen Steuerverhältnisse keineswegs
besser seien, als die deutschen, und namentlich die dortige Einkommensteuer
eine sehr unvollkominene sei. Da er ferner der Tendenz der übrigen
Anträge nicht beipflichten könne, bitte er, dieselben anden Ausschuß zu
überweisen, die übrigen aber abzulehnen. -
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Herr Dr. Herth erklärt, daß die Süddeutschen nur gleiche Rechte
und gleiche Pflichten beanspruchten, ihnen aber gestattet werden müsse, sich
vor definitiver Entscheidung über ihr Iiiteresse erst klar zu werden, was
bis jetzt unmöglich sei. Im Interesse Aller jedoch liege es, daß solche
schwierige Fragen erst gehörig aufgeklärt werden; auch die Süddeutschen
wollten sich bei allen ihren Entschließungen sagen können, sie hätten nach
bester Ueberzeugung gehandelt.

bitte er, den Antrag von Diest anzunehmen.
Herr von Wedeiiieyer verwirft bei dem Besprechen der einzelnen

Punkte die ersten beiden ganz; bei dem dritten scheine ihm durch das
proponirte Fixum eine Art von Griindsteiier wiedereingeführt, auf deren
Beseitigung der Eongreß hinzuwirken beschlossen habe. In 4 und 5 liegen
jedoch so große Schwierigkeiten, daß er empfehle, sie an eine Comiuission
zu überweisen.

Nachdem hierauf der Antragsteller nochmals die Einwiirfe, als auf
Mißverständnissen beruhend, zu widerlegen gesucht, wird der Antrag des
Herrn v. Lenthe, die Birnbauin’scheu Resolutionen an eine Eominission
zur Verichterstattung an den nächsten Eongreß zu überweisen, angenom-
men und dadurch die Abstimmung über jene beseitigt. —— Eiiie kurze
Diseussion über den Antrag v. Diest führt bei der Abstimmung zu dem
Resultat, denselben abzulehnen, dagegen wird der Antrag des Herrn von
Rath angenommen: »daß das Präsidiuiii dem Reichskanzleraiiite und den
Regieruiigeii des Deutschen Reiches Kenntniß von den in der Steiierfrage
gefaßten Resolutionen gebe.« Es erfolgt nunmehr die Wahl von 15 Mit-
gliedern des Ausschusses, deren Resultat später mitgetheilt werden soll.

lSchluß folgt.)

K. L. C. *Berlin, den 22. Februar. Die hiesige volkswirthschaft-
liche Gesellschaft hatte für ihre vorioöcheiitliche Versammlung die Frage betreffs
Spiritus-Export, insbesondere nach Italien nnd England,
auf die Tagesordnung gestellt. Der Referent, Herr Emil Meyer, be-
hauptete, daß die höhere Zollbelastiing, welche in England, Belgien und
Italien den eingeführteii gegen den im Inlande erzeugten Sprit treffe, dein
Sinne der unsererseits mit diesen Staaten geschlossenen Verträge nicht
entspreche, nnd verlangte Abhiilfe auf dem Wege authentischer Interpreta-
tion. Auch die Differentielle Zollbelastuiig des deutschen und fraiizösischeii
aus Trauben bereiteten Braniitweins schließe eine offenbare Verletzung des
Handelsvertrages in sich nnd iiiiisse auf diploiiiatischem Wege normirt
und beseitigt werden. Diesem Antrage ivurde jedoch von der Versamm-
lung nicht entsprochen. Im Laufe der Verhandlungen machte sich vielmehr
die Ansicht geltend, daß bei einer Steuer, welche nicht das Fabrikat direct
treffe, die Technik immer Mittel sinden werde, die Steuer faetisch herab-
zusetzen. Das Verfahren der italienischen Regierung an frei), nach dem
Diirchschnitte der letzten Jahre die Steuer zu erheben, sei nicht illoya·l, wohl
aber könne man den Erhebungsmodus der Steuer als einen durchaus unzu-
lässigen bezeichnen. Die Schivierigkeiteii könnten nur dadurch beseitigt
werden, daß man zu einem richtigen Besteuerungsinodus übergehe, nämlich
das Product selbst, den Alkohol zu besteuern. Ein unrichtiger Zollaiisatz
werde stets eine Verschiebung der Fabrikation zur Folge haben, sogar in-
nerhalb desselben Staates, und wenn in weiterer Folge davon der Klein-
betrieb der Spiritusfabritation, die ein landwirthschastliches Nebengewerbe
fein sollte, abnehme, so sei dies zu beklagen. Was speriell die englische
Besteuerung anlange, die von dein Referenten als ein Schutzzoll bezeichnet
worden, so werde bei einer genauen Kritik der Ansprüche, auf Grund deren
die englische Regierung den Destillateiireii einen Zuschlag von 5 Penre zu
ihren Gunsten beivilligt habe, die aufgestellte Rechnung schwinden; denn
die in Rede stehenden 5 Pence sollen das Aeqiiivalent für die Nachtheile
bilden, denen die englischen Destillateiire ausgesetzt seien.

Die vorstehend angeführten Gründe für Ablehnung des Antrages von
Herrn Meyer hätten kurz und schwerlich widerlegbar dahin ziisaiiiiiieiigefaßt
werden können: Die Raumsteuer steht im Wiederfpruche zu den unerbitt-
licheii Folgen der fortschreitenden Erweiterung und Entwickelung des Welt-
iuarktes. Das Folgende soll diesen Satz beweisen.

Zur Zeit der österreichischen Fabrikatsteiier restitiiirte man dort bei
der Ausfuhr von Spiritiis den vollen, faktisch bei der Fabrikation erho-
beiieii Steuerbetrag. Hieran wollte man bei der späteren Pauschalbesteue-
rung nichts ändern. Man hatte nur im Sinne, einen vereiiifachteii, we-
sentlich auf den Maischraiiiii sich stiitzenden und dabei möglichst billigen,
Erhebuiigsiiiodus in Anwendung zu bringen. —— Vei Vermeidung möglichst
aller Regiekosten sollte der frühere Steuerertrag mindestens erreicht werden,
der Modus indessen so beschaffen sein, daß die dem Gewerbe gewährte freie
Bewegung dadurch nicht beeinträchtigt werde. Wie bekannt, iviiide dies nun
aber in der Weise ausgeführt, daß man mit den Brennereien auf Grund
derer bisherigen Leistungsfähigkeit, wobei man von dem vorhandenen Maisch-
rauin unter der Annahme ausging, daß solcher frühestens nach Ablauf
dreier Tage zum erneuten Gebrauche gelangen l’ann, Pauschalsteuer- Ver-
träge abschloß. Den Geiverbetreibendeii stand hiernach die vollkommen
freie Benutzung der Brennerei während der Pauschalzeit zu; nur sächliche
Aenderungen durften inzwischen nicht vorgenommen werden, und nur hier-
auf erstreckte sich die amtliche Controle. Selbstverständlich mußte dies sofort
zu den Bestrebungen führen, den Maischen eine möglichste Eoiieentration
zu ertheilen; denn gelang es, die doppelte Eonrentration bei nur halber
Gährdauer, ohne wesentlich geminderte Ausnutzung des Rohstoffes zu er-
langen, so zahlt er ja nur l/4 der Steuer, welche das Gesetz ihm aufzu-
legen vermeinte, und zu deren vollem Eiupfaiige (das Vierfache des Er-
legten) er bei Ausfuhr des Spiritus berechtigt war. Mit welchem Nach-
druck und nicht miiiderem Erfolge jene Bestrebungen in Oesterreich be-
trieben wurden, das erwiesen die Tagesblätter jener Zeit. Nicht selten
waren öffentliche Aufforderungen zu finden, wonach größere Summen
(5000 Fl.) demjenigen zugesichert wurden, der die Kunst lehrt, in wesent-
lich kürzerer Zeit den Gährprozeß ohne erhebliche Ertragsbuße zu beenden.
— So kam es denn auch bald dahin, und dies ist authentisch —- daß
anstatt dreier Tage, wie das Gesetz voraussetzte, die frische Besiillung der
Bottige täglich erfolgte, die Steuer also schon durch verminderte Gährdauer
auf l/g der beabsichtigten redueirt wird —- ivenii volle Ausnutzung des Roh-
stoffes, was nicht der Fail ist, erzielt würde.

Ganz analog diesen österreichischen Verhältnissen sind die zur Zeit in
Italien bestehenden. Sie unterscheiden sich in Nichts als den Namen. Was
dort Pauschalirung ist, ist hier Abonnement. Nur in ihrer Wirkung auf
Norddeutschland äußern sie sich verschieden insofern, als dieses Spiritus-
Export nach Oesterreich nicht, wohl aber nach Italien hat; ferner dadurch,
daß Oesterreich, dessen System die indirecte Gewährung einer Erportprämie
in sich schließt, Deutschland gegenüber länger exportfähig bleibt; endlich
noch in der Hinsicht, daß Italien ein Interesse für Abstelliing dieses Miß-
brauchs nicht hat, weil es Spiritus nicht anssührt und deshalb nicht, wie
Oesterreich, eine höhere Steuer, als die erlegte, zuriiekzugewähren hat,
während andererseits Italien ein Interesse dafür hat, daß seine Industrie
erstarkt und hierdurch vielleicht in kurzer Zeit selbst exportfähig wird.

Sowohl der italienischen Regierung wie der österreichischen kann hier-
aus kaum ein anderer Vorwurf gemacht werden, als vielleicht der, daß sie in eigenem finanziellen Interesse ein ihr zustehendes, gutes Steuerobjekt

Da sich aber die. Tragweite der gefaßten
Beschlüsse auf die einzelnen deutschen Staaten noch nicht übersehen läßt,

 

nicht besser auszunutzen versteht. -—— Von Verletzung internationaler Ver-
träge kann hier aber keinesfalls die Rede sein,.denn die italienische Regie-
rung hat bei dein Aboniiement ebenso, wie die österreichische bei der Pau-
schalirung vermeint, die durch Gesetz festgestellte Spiritussteuer, durch An-
wendung eines indirekten Erhebiingsmodus richtig zu treffen. Daraus
folgt, übereinstimmend mit den Motiven der volksivirthschaftlichen Gesell-
schaft für die Ablehnung des Eingangs erwähnten Antrages, daß, wenn
die vorerivähiite Voraussetzung, die erwiesen, nicht zutrifft, dies nicht den
Regierungen, sondern dein herrschenden System, dem indirekten Erhebuugs-
iiiodiis zur Last zu legen ist. Dieser erweist sich mithin als eine der zwin-
genden Consequenzen des Welthandels, unter denen der am meisten leidet,
welcher ihnen dauernd widerstehen zu können glaubt.
 

Königliche laudwirtbselnistliche Akadcmic Poppelsdorf
- in Verbindung mit

der Rheiiiischeii Friedrich-Wilhelms-Uuiversität Bonn.

Am |6. nnd 17. Mai e. findet die Feier des 25 'i ri en Be te »F
der Atadeuiie statt. M g i c«

Das Sommersemester beginnt am 15. April d. . gleichzeitig mit den Vor-
lesungen an der Universität Bonn. Der specielle Lehrplan umfaßt folgende
unt Demonftratioiien verbundene wissenschaftliche Vorträge:
. Einleitung in die laiidwirthschastlichen Studien: Prof. Dr. Sünielberq.

Güter-Absiliäßiingslehre: Derselbe. lieber rationellen Wirthschaftsbetrieb und
Güter-Meliorationen: Derselbe. Schafzucht nnd Wollkunde: Admiuistrator
Dr. Werner. Mikroskopifche Uebungen: Derselbe. Ueber Vertilgung der
Unkräuter: Derselbe. Landwirthschaftliches Seminar: Prof. Dr. Dünkel-
berg und Dr. Oehmichen. Specieller Pflanzenban: Dr. Oehmichen. Wein-
bau und Geinüsebam Garten-Jnspector Sinning. Walobau: Ober örster
Hers. Organische Grperimentabläbemie:‘13rof.Dr.ürebtag. Pflanzen- hemie
und Pflanzen-Physik: Derselbe. Chemisches Praktikum für Anfänger: Der-
s elbe. Charakteristik und Nährwerth der c‘utterftoffe unb der Futtermischungeii:
Prof. Dr. Ritthausen. Expemmental-Hihi)ik: Dr. Budde. Physikalisches
SJSraltilum: Derselbe. Landwirthschaftliche otanik und Pflanzenkrankheiten:
Prof. Dr. tiörnicten Vhyfiologische und mikroskopifcbe Uebungen: Derselbe.
Naturgeschichte der ivirbellofeii Thiere mit besonderer Berücksichtigung der der
Land- und Forstwirthschaft schädlichen Insecten: Prof. Dr. Troscheb Geo-
gnosie: Dr. Andrae. Landwirthschaftliche Baukunde: Baumeister Dr. Schu-
bert. Praktische Geouietrie und Uebuiigen im Feldmefsen und Nivelliren:
Derselbe. Zeichuen - Unterricht: Derselbe. Volkswirtbschaftslehre: Prof.
Dr. Held. Landesciilturgesetigebung: Oberbergratb Dr. Klostermann. Aeiißere
Sliferbeienntnin: Departements-Thierarzt Schell. Acute und Seuchen-Krauk·
betten der Hausthiere: Derselbe. Praltifcher Cursus der Bienenzucht: Dr.
Pollmann. Landwirthschaftliche, forstwirthfchaftliche, botanische und geogno-
stische Excurfionen und Demonstrationen.

Die Fowler’schen Dampf-Cul·tur-Apparate sind auf der zirr Ala-
deniie gehörigen Doniäiie Aunaberg seit November v. J. eingeführt und treten
im laufenden Semester in nachhaltige Benutzung.

Außer den übrigen der Akadeniie eigenen wissenschaftlichen und praktischen
Lehrhülfsmitteln, we che durch ein für chemische, physikalische nnd physiologische
Praktika besonders eingerichtetes Justitnt, sowie durch die neuorganisirte Ver-
suchsstation eine wesentliche Bereicherung erhalten babeu, steht derselben durch
ihre Verbindung mit der Universität Bonn die Benutzung der Sammlungen
und Apparate der letzteren zu Gebote. Die Akademiker find bei der Univer-
sität inimatrikiilirt und haben deshalb das Recht, noch alle anderen für ihre
allgemeine wissenschaftliche Bildung wichtigen Vorlesungen zii hören, über welche
der llniverfitätssCatalog das Nähere mittheilt.

Auf Anfragen wegen (Eintritte? in die Akademie ist der Unterzeichnete gern
bereit, jedwede gewünschte nähere Auskunft zu ertheilen. «

Poppelsdorf bei Vonn, im Februar 1872.

Die Direktion der laiidwirtlischnftlichen Alademte.
Prof. Dr. Dünkelberg
 

(Pcrsoiiiilicu.) Herr GeiieralkSecretair W. Korn ist von der kaiserlich
russischen freien ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg in ihrer Versamm-
lung am 25. November 1871 zu ihrem rorrespondireiiden Mitgliede erwählt
worden«

Der Dirigent der Verfuchsstatiou in Poiiiiiiritz, Dr. Ed. Heider, ist zum
Professor ernannt worden.

v. II. (Jiuportc nach Fraiitreich.) Es sind jetzt die jährlichen Nachweise
veröffentlicht worden über den Handel Frankreichs mit deinAuslande im vori-
gen Jahre, im Vergleich mit den beiden vorhergehenden Jahren. Der bedeu-
tende Jmport von Nahrinigs-Artitdn besteht haiiptsächlicb aus Mehl und Ge-
treide und übertraf um 108 Millionen Fraucs den von 1870 und um 278
Millionen Franks den von 1869. —- ,,Vieh« weiset eine Vermehrung von
beinahe 90 Millionen gegen das Jahr zuvor auf. Sm‘liergleiel) mit 1870
fand eine besondere Jinport - Vermehrung in folgenden Rohmaterialien statt:
in Wolle um 30 Millionen. in Seide um 108 Millionen, in Baumwolle um
25 Millionen, in Oelsaaten um 15 Millionen und in Kohlen um 17 Millionen
Ofrancä. Unter den Artikeln, welche eine Abiiabine in der Einfiihr nachweisen,
befinden sich Häiite um 15 Millionen, Flachs um 15 Millionen und Guano
um 16 Millionen Francs. Ju der Fabrikation zeigt sich eine Zunahme von
20 Millionen Franc-s für Vanmwollengarne, von 3 Millionen für wollene
Garne, von 20 Millionen für wolleiie Gewebe, von 19 Millionen für seidene
Zeuge und von 14 Millionen für baumwollene Stoffe. Jn den Exporten ist
vorhanden eine Zunahme von 26 Millionen Francs in wollenen Geweben, von
18 Millionen in wollen Garn, von 38 Millionen in Wein-und 20 Millionen
in Wolle. (Mark Lane Cxpreß.)

(Rindrrpcst.) Jn Belgien scheint endlich die verderbliche Seuche erloschen,
der überhaupt seit ihrem Auftreten 413 Stück erlegen sind; anders in Frank-
reich, wo sie noch in 16 Departements herrscht. Doch macht sich auch dort
eine Abnahine derselben endlich bemerklich.

Breslau, den 29. Februar.
Iournalschau

Was man sich in England die« Wissenschaft kosten läßt, darüber bringt
die englische Zeitschrift ,,Nature«»eiuige interessante Angaben. Darnach werden
jährlich verausgabt für das britische Museum 100,000 Psd. St., sur das Ken-
fington=Mufeum 92,000 P d. St., fiir nieteorolo ische Beobachtungen 20,900
Pfd. St., für geologische Utcrsuchungen 20,900 fd. St., sur den botanischen
Garten in Kew 22,075 Pfö. St., für den zu dinburg 1931 fb. St., für
den in Dublin 1892 P·fd. St., zusammen 248,798 Pfd. St. Dazu ommen noch
die zahlreichen Subsidien, welche den Universitäten, sowie den Instituten Ein-
zelner verlieben werden, der Mietbwerth der Gebäude uiid»Garten und die
bedeutenden Summen, welche man alljährlich sur geograpbische Forschungs-
iiud Entdeckungsreisen ausgiebt.

Den Stürkegehalt der Kartoffeln berechnet man aus dem specifischen Ge-
wicht derselben, und zwar ist eine der üblichen Methoden die daß eine Anzahl
von mindestens 12 Kartoffeln in eine derarti gemischte KochLalzlosung fgebracht
wird, so daß die älfte der Kartoffeln zu öden sente. _ as specifi che Ge-
sicht Der Lösung ei denn das mittlere specifische Gewicht der untersiichten
arto e n.

iach Dingl. polyt. Journ.»ha«t Dr. W. Schulze durch Versuche gesunden,
daß diese Methode nur dann richtige Resultate gebe, wenn die »Versuchskar-
toffelii gleich groß seieuz unter allen Umständen zuverlässiser sei die directe
Bestiinmungsmethode, die Kartoffeln nacheinander in der uft und in Wasser
zu wägen.

Die Resultate der Volkszüblnng werden von G. Reder in. der ostpreuß.
l.- u. fw. Ztg zu einer intere fanten Betrachtung verwertbet, die davon aus-
geht, daß die Vermehrung der Bevölkerun in einem Staate» der» untrüg-
lichste Maßstab auch für die Zunahme des 5 olkswohlstandes »sei, weil die mit
die er Vermehrung in geradem Verhältnisse steigende ConsumtionAfich ohne eine
entjprechende Steigerung der Produetion nicht «denlen läßt. enn also in
Ostpreufzen die Bevölkeriiugszunahme in den Stadten nur 5 pCt. gegenüber
16——20 pCt. der westlichen Vrovinzenx »auf dem Lande nur 2 pCt. eträgt, so
erklärt sich der Verfasser die es ungünsti e Verhältnis- durch den Umstand, daß
die e Provinz, obgleich sie in rer Lage et, alle ihr ehlenden Artikel durch die
Eisenbahnen herbeizuschaffen, alle ihre eigenen Producte, die der Natur der
Sache nach fast ausschließlich landwirthschaftliche ind, wie (betreibe, Vieh,
Wolle, Butter, Fleisch, Kartoffeln, Flachs zu einem eltmarktspreise ausfü ee,
wä rend die bezüglichen Einfuhrartikeh wie Eisen» Baumwollenwaaren, Zu er,
Ka ee, Tbee sammtlich einem Schutzon oder einer indirecten Steuer unter-



liegen, Die schließlich von den Confumenten getra« en und ihn bei diesem Tausch
stets und zwar im Durchschnitt mit· 20 pCt. des »iaarenwerthes belasteii.« Um
diesen Betrag werden die Ostseeprovinzen ärmer, die gefertigten Gjemerbebiftiicte

aber um soviel in Voraus sein; die Folge würde nach und nach die fein, »daß jene
zurückgehen und sich wieder der Naturalivirthschaft nähern. Darum seien diese
Zölle in erster Linie zu beseitigen.

v. H. London 24. sebruar. Das milde Wetter dauert fort nnd übt einen

großen Einsfluß auf die egetatiou; Gras und Saaten sind in rapidein Wachs-

thum begeifen Fu Folge die esWetters war auch der gestrige Markttag
ruhig. ie Zufusr englischen - eizens war gering, meistens war derselbe in

geringerer Condition. ie Nachfrage nach englischem Weizen sowohl, wie nach
ausläiidischem war nur ur Deckuiig des unmittelbaren Consums Der Handel

iu Mehl mar auch un elebt. Von Hafer war schwedischer etwas „geringer,
während in den Preisen von Gerste, Bohnen und Erbsen keine Veranderung
stattfand; alle diese Gattungen erfuhren nur eine geringe Nachfrage. Die Ein-

fiihr nach hier aus dem Auslande und den Colonien betrug in dieser Woche

8510 Quarters Weizen, 8910 Gerfte, 19070 Hafer« 920 Bo nen, 4350 Mais,
1810 Sacks und 760 Barrels Mehl. —- Nach Berichten aus New-York vom
9. Februar herrschte nur eine geringe Lebhaftigkeit wahrend der Woche; doch
stiegen die Preise etwas in Mehl» und Weizen. »Bei ersterem fand diese»Stei-

grrung statt in Folge der wesentlichen Abnahme in»den Zusendungen, wahrend

die Nachfrage für den heimischen Consum und fiir den Versandtnach West-
Jndien und Süd-Amerika stieg. Der Markt fur Wetzen mar rulng nglslch
sich die Nachfrage etwas besserte, namentlich sur Sommerweizen. Die Bezuge

auf den westlichen Märkten weisen eine bedeutende Abnadme auf, doch war die
Bewegung eine so große, daß das Geschäft keine iveseiit iche Verriiigeriing er-

litt. Der Export aus New-York betrug seit dem 1. Januar an Mehl 103830

Barrels und an Weizen 740,719 Bushels. —— Auf«der Auction der Colonial-
Wollen dauert die bedeutende Nachfrage fort nnd die erhöhten Preise behaupten
sich gut. Fluetuationen h haben wohl stattgefunden, allein diese sind nur sehr
geriii und beschränken sich nur auf einige Sorten. Borten, Die exorbitaiit»bei

dem s eginn der Auction bezahlt wurden, sind 1 ‘. billiger«iind australische

Sconredwollen sind um eine Kleinigkeit gewichen, a er für Vließ- und Grease-
Wollen, welche die Masse ausmachen, bleibt die Avaiice dieselbe und macht

sogar weiteren Fortschritt bei Siiow white vom (Sau, Gegen die Schlußpreise

der November-Deceinber-Aurtion beträgt die Avance bei australischen gelvascheiien

nnd Sconred-Wollen 3—31/2 P., bei auftralischen Grenze-Wollen 21/2 P., bei

Scoured-Wollen vom Cap 21/2—3 P., bei Greafe-Wo en von eben daher «1

bis 11/2 P. per Pfund. Bei mittleren und guten Kammwollen zeigt sich die

Preissteigerun am auffalleiidsten; die auserlesenen Sorten stehen hoch,»doch

ist die Preisdifferenz die sie von den durchschnittlichenSorten trennt, gerin. er

als gewöhnlich; es ist dieses ein Vorkoinmniß, das·nicht» ungewohnlich ist« ei

hohem Markt, wenn die Tendenz darauf gerichtet ist, lieber in der Qualität

als im Preise ein Opfer zu bringen. . Lammwollen . sind in guter Nachfrage,

doch haben die außerordentlichen Preise, welche sie im vorigen Jahre bedaiigen,
einige Reaction verursacht. —- Jn Havre galten iingeioaschene Wollen von

Montevideo 320 Fres» von Buenos-Ai)res 220—265 Fres» und Schafselle
220 Fres. per 100 Kilos

* fBerlincr Viehmiirkt am 26. Februar.] sfln Rindvieh war das» An-
ebot im Verhältniß zur Nachfrage zu stark, deiuzu olge wurden Preise erniaßigt.

Zieste Qualität wurde per 100 Pfd. Schlachtgewicht 161/2—171/2 Thlr. bezahlt.

Schweine: Keruwaare erreichte« 18 Thlr. per 100 Pfund Schlach»tgewicht;
geringere Qualität war 2 Thlr. billiger. Hammel.« Durch Exportkaufe war
das Geschäft sehr belebt und wurde der Markt gera’umt; für beste Qualität
8 ‘lhlr. per 45 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt.

Berlin, 28. Februar. [Produrten-Börse.] Weizen loco » 1000 Kilo-
ramm 68——84 Thlr., Februar — Thlr. bez. — Noggen loco » 1000

Fliloaramm 53—- 57 Thlr. gefordert, neuer 541/2 —-56 Thlr. ab Bahn bez.,
1m Febrnar 54V4 Thlr. bez., » Februar-März 54 Thlr. bez., in. April-Mai

535X8—7X8—3-4 Thlr. bez., ‚m Mai-Juni 541X4 Ther bez., » Juni-Juli 545f8

bis 7sg—5-8 Ihlr. bez. —- Spiritus pi 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 22
Thlr. 20——26 Sgr. bez., M Februar 23 Thlr.«4 Sgr. bez., ,m. Febrnak-9)säkz
—- Thlr. — Sgr. be ., ‚m April-Mai unD Mai-Jnni»23 Thlr. 3——6 Sgr. bez.,
47a uni-Juli 23 Thlr 8—10——6 Sgr. bez., » Juli-August 23 Thlr 16 bis
11 gr bez., » August-September 23--22 Thlr 3—28 Sgr. bez.

Bericht von Cuno sBreßlnner.
Breslan, 29. Februar. anuduinrktj »Am heutigen Markte zeigten sich

Getreide-Preise ziemlich gut behauptet, Da die aiiswartigeii Berichte im All-
gemeinen fest lauteten. Weizen still, f" 100 Stilogramm Netto weißersThlr.
28 Sgr. bis 7 Thlr. 10 Sgr. bis 8 Thlr., gelber 6Thlr., 25 Sgr. bis 7Thlr.
7 Sgr bis 7 Thlr. 20 Sgr. illoggen ruhig, Der 100 tiilogranuii Netto DThlr.
bis 5 Thlr. 17Sgr. Gerste matt, In 100 Kilogramui Netto 4 Thlr. 20 Sgr.
bis4 Thlr. 24 Sgr. bisäThlr.-4 Sgr. Hafer unverändert, ‚m 100 itilogrannn
Netto-I Thlr. 8Sgr. bis 4Thlr.14»Sgr. «Erhielt, ‚m 100 Kilogramm Netto
5 Thlr. 10 Sgr. bis 5 Thlr. 271/2 S» r. Bohnen, M 100 Kilogranini Netto
6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 eogr. is 7 Thlr. 25 Sgr. Liipluen, W 100 

7] ——-————
Kilogramin Netto matt, 2 Thlr. 25 Sgr. bis 3 Thlr.. Wlcken » 100 Kilo-
granim Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4 Thlr. 20 Sgr. Muts M 100 Kilo-
‚Gramm Netto DThlr 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 Sgr. Qelsiiatrii » 100 Ki-
lograinin Netto rn)ig, Winterraps 121Xz—111-4——101-2 Thlr. Sonimerrübsen
10‘3/4—101/3—92/3 Thlr., Schlagleiiisaat 91l2— 9——81/2 Thlr., Leindotter
95X12—811X12—81-2 Thlr. Rat-stumm pi 50 Kilogramni Netto 75 — 76 Sgr.
Leintuchen, p: 50 Kilogramm Netto 92-—- 94 Ser. Kleesnateii, weiße, per
50 Kilogramm Netto 17—19—21—-24 Thlr., rot se 122» 50 Kilogramni Netto
15«-—17——19——20 Thlr., schwedifch 24 „309—33 Tl)lr.

rlnitltaie Notirungeu vom 29. Februar 1872.
I’m 100 Rilogramm.

feine inittle ord. Waare
-----»-s--—.« __+_ . · .

Tut Set Dir litt See 1te Nil des Sie ‘th Der Nin Tu- dgk ask

 

  

  

Weizen,weißer........ 7,22: 6 8,——— 7;12'»- 622} b 7 51—-
Do. gelber ......... 7214,— 7.20— 7} 8— ai,18— 7 3|—

Roggen ............. 5114;” 5317,— 5 7— 5"—-f-— 5 3—
Gekste .............. 4T24i—- D-—;— 4I21L 416— 418—-
Hafer neuer .......... 4'12— 414|-— 411l—-— —}—— 4 9-—
Erbsen .............. 5 8,——_517,—— 4127: c 416—— 4 2—

;” 100 Kilogramm Netto seine inittle orD.S aare
‚_‚N— ‚fix...—

Tbl Set ”ein WISiithZlii Tlil Sgt i‘iu
Raps ........... l2 5--1115—10—-—
Rübsen, Wiiiterfriicht .. 11 |5 — 10 25 —- 9 25 —-
dito Soiiiiiierfrucht . 10 25 — 10 —- —- 9 15 —-

Dotter .......... 8 25 —- 8 15 — 7 25 —
Schlaglein ........ 9 12 6 8,22: 6 8 12 6

lkartoffel-Spiritus M 100 Liter a 100 pCt 227X12 Tblr.

Hamburg, 28. Februar, Nachiiiittags. [Getreideiunrkt.] Weizen und
Roggen loco geschäftslos, aus Termine fett. — Weizen 127=pfüuDiger » Fe-
bruar 158 Br., 158 Gd., » Februar- März 158 Br., 158 Gd., W April-
Mai 127-pfi"ind. 158 Br., 158 Gd., » Mai- Juni dito. —- Roggen M
Februar 108 Br., 108 Gd., »Februar-März 108 Br., 108,Gd., W April
Mai 108 Br., 108 Gd. — Hafer fest — Gerstestill. —— Riiböl matt, loco
281X2, {m Mai 283X4, » October 257/8. —- Spiritiis still. i" 100 Liter 100
0/0 i” Februar und I” Februar -März 20, » April - Mai 191X2 bez., 195Xg
Br. preußische Thaler. _

Polen, 28. Februar. fEdnard Mamrothsp Wetter: Schön. —- Noggen
(M 100 tiilogramm) behauptet. Geküiidigt —- ispel, M Wispel 2000 Pfd.
M Februar 511X2 bez. nnd Gd., » Februar-März dito, » Frühjahr dito, »
April-Mai 517/12 bez., yet Mai-Juni 521/4, Gd., » Juni- Juli 525/7 bis
3/4— 53 bez. und Br. —- Spiritus: fester. Gekündigt — Quart (-« 8000
Quart-»Ich M Februar 201A2 bez. nnd Br., M März 201/6—1/4 bez. nnd Br.,
‚m April —, » April - Mai 207X12 bes. nnd Gd., » Mai 202X3 Gd., M
Juni 2011/12 bez. nnd Gd., 4m Mai-Juni —.

_ Guts -Vcrkauf.
Rittergiit Hünern mit den Vorwerken Sorge und Gansahr, Kreis

Wohlaii, Verkäufer Besitzer von Neiihans’sche Erben, Staufer Rittergntsbesitzer
Lübbert auf Zioeibrodt.
 

Vereinskalciider.
März: ‚1. Liegiiitz. —- 2. Oppeln, vereiiiigte oberschles Verein zur Bera-

thiing der Ninderpestfrage. —- 3. Natibor, Gartenbauverein. Alt-Neichenau,
landF u. forstw. Verein. — 4. Breslaii, Schafzüchtervereiir —- 6. Wiiizig. —-
7. Görlitz, Garteiibanverein. — 10. Giiadeiifrei, Generalversaiiiiiiliiiig des
Frankenftein-Reichenbacher landw. Vereins.
 

Subliastation im Monat Miirz 1872.
Am 4. März, Vorm. 1011hr. Baiiergiit Nr. 2 Nieder--Schönseld, Kreis

Biinzlaii. Besitzer: E G. Pohl’fche Erben. 36 Hektar il Ar; Reinertrag 124
Thlr.; Gebäudenutznngswerth 36 Thlr. Verkaufsstelle: KreisgerichtinBuiizlaii.

Friigekiisteii.
Auf die Frage in Nr. 11 des ,.Laiidwirth« im Fragekasten: Die ge-

setzlichen Bestimmungen, wie es mit Der Gestelliing von Pferden n Kriegs-
zwecken, insbesondere also im Falle einer Mobilniachung zii halten f3 ·

 

n, finden
sich in Dem Gesetze vom 11. Mai 1861 (Ges--S. S. 362) über Die Kriegs-
leiftiingeii und deren Vergütignng. Hier heißt es in § 14, daß die Gestellung
der Mobilmachungspserde für die Gardetisuppeii einschließlich Landwehr, für
die Linientiuppen nnd die Trains nach Maßgabe der Verordnung vom 24. Fe-
bruar 1834 ftattfinDet. In dieser Verordnung ist bestimmt, daß sämmtliche
Unterthanen des Reichs die Verpflichtung haben, Die zum Kriegsdienst taug-
licheii Pferde unweigerlich zu gestellen, daß hiervon nur die Dieiistpferde der
Beamten nnd Posthalter ausgenommen sindz Sodann heißt es unter Nr. 5:
»für den Transport der Pferde bis zum Gestellnngsorte und für die Kosten
der Fütterung bis zur Abnahme wird keine Vergütigiing gezahlt. Die Ge-  

stellungsorte sollen jedoch so bestimmt werden, daß den Pserdebesitzern jede
Belästigung erspart werde, die nicht durch den Zweck der Maßregel ausdrücklich
geboten werden oder den Umständen nach irgend u vermeiden sein möchte.
iernach ist unzweifelhaft, daß die Gestellung Der s ferde an dem bestimmten

Gestellnngsorte unentgeltlich und auch bei Vermeidung einer in Nr. 10
derselben Verordnung angedrohten Strafe von 5 bis 50«Thlr. unverwei-
gerlich geschehen muß. Höchstens würde bei sehr belästigender Wa l des
Gestellungsortes eine —- in den meisten Fällen wohl erfolglose —- Bes werde
bei der höheren Behörde gestattet sein.

Jn einer Schafheerde in der Niederlausitz, die sich in normalem, guten
Futterziistaiide befindet, existiren seit Jahren die Schafläuse (Theken). Sie»find
bei den Lämniern, wie bei den übrigen Schafeii DorhauDen. Mit den Bocken
wird regelmäßig gewechselt, Schiirgewicht 14 Stein vom Hundert.

(Stirbt es ein Mittel, dieselben zu vertilgen?

» « Eiugcsandt „ »
Nach einem in Nr. 12 dieser Zeitung enthaltenen Berichte uber die am

6. Februaran Breslaii abgehaltene Generalversammlun des landwirthschaft-
lichen Vereins ist bei der Erörterung über die Wichti eit der Unfallversiche-
rung beim Betrieb landwirthschaftlich-technischer Gewer e mitgetheilt worden,
daß der deutsche Zuckerxabrikantenverein sich in seiner letzten Sitzung dafür
entschieden habe, vom slnschluß an eine derjenigen Gesellschaften, welche die
sogenannte Unfallversicherung betreiben, abzustehen, dagegen nach Erhebung der
nothwendigenstatistischen Unterlagen auf Begründung einer eigenen genossen-

_aftlichen Association Bedacht u nehmen. Wie der Einsender ans zuver-
lässiger Quelle weiß, beruht diesöe Mittheilung auf einer mißverständlichen Auf-

1sung.« Jn der letzten Sitzung des AusschuHes des Vereins für Nübenzuckeri
Industrie im Zollvereine ist allerdings die Frage der Unfallversicherung dis-
cutirt, eine Beschlußfassun Darüber, ob Der Verein mit einer der Gesellschaften,
welche sich mit der Unfa versicheriing beschäftigen, iii Verbindung treten oder
eine eigene Versicherungs-Genossenschaft griinden solle, aber ausdrücklich noch
ausgesetzt und nur beschlossen worden, zunächst statistisches Material u sam-
melnz Behufs Ausführung dieses Beschlusses ist der Vorsitzende des s ereins,
der Herr Ge)eime Archivrath Dr. Riedel in Berlin, ersucht worden, Frage-
bogeii zu entwerfen, um dieselben den einzelnen Mitgliedern des Vereins zur
Beantwortung nziisenden und demnächst das so gewonnene Material zusam-
menzustellen. 'rft wenn dies geschehen ist, wird eine weitere Erörterung und
Beschlußfassung über die vorgedachte Frage erfolgen und steht es bis jetzt durch-
aus iioch nicht fest, daß die Entscheidung so ausfällt, wie sie nach der Mitthei-
lung in No. 12 D. Ztg. angeblich bereits ausgefallen sein oll. Vielmehr sind
viele Mit lieder des Vereins der Ansicht, Das es zweckmäßiger sein würde,
wenn die Zuckerfabrikaiiten bezüglich der UnfalliVersicherung in gleicher Weise,
wie diesbereits bezüglich der Feuer-Versicherung geschehen ist mit einer größe-
ren, gegen feste Prämien versichernden, Gesellschaft in Verbindung träten.

Brcsliiu, 29. Februar. (Dr. Settegast.) Aus der »Breslaner
Zeituug« erfahren wir folgende hocherfreuliche Thatsache: Am gesirigen Tage
waren es 25 Jahre, daß der Director der Akadeniic Proskau, Herr Ge-
heiiiirath Dr. Settegast als Lehrer der Landwirthfchaft in den Staats-
dieiist trat. Von Seiten der Herren Studirenden waren, um diesen denk-
würdigeii Tag in möglichst festlicher Weise zu begehen, im Stillen alle
Vorbereitungen zu einein Fackelzuge, Coinmers 2e. getroffen, als einige
Tage vorher die Nachricht von dein Tode eines nahen Verwandten des
Jubilars hier eintraf und die Abhaltung aller geräufchvolleii Festlichkeiten
iiatiirlich als nicht angemessen erscheinen ließ. Es wurde deshalb nur eine
Depiitalion im Namen aller Studirenden zmn Jubilar entfandt, um dem-
selben die Glückwünsche auszudrücken nnd als Zeichen der Verehrung und
ziiiu freundlichen Angedenken einen silbernen Tafelaufsatz zu überreichen, der
in drei getrennten Feldern folgende Inschrift trägt: ,,Jhrein verehrten
Lehrer dein Herrn Geh. Regierungsrath Dr. H. Settegast zur Feier des
25jiihrigen Amtsjubiliiiiins in dankbarer Verehrung gewidmet. Proskau,
den 25. Februar 1872. Die Akadeniiker des Winterseinesters 1871/72.“
Gesiatte der Himmel dem Jubilar die Wiederholung dieses schönen Tages;
sei es dem treuen Säeuiann auch ferner vergönnt, zu streuen „Saat, von
der Liebe gesätt, —— am Tage der Garben zu reifen!"

Jiideiu ioir uns den guten Wünschen des Referenten der »Br. Ztg.«-«
aus vollem Herzen anschließen, bedauern wir, über einen, für die Entwicke-
lung unserer landw. Hochschule bedeutsamen Zeitabschnitt in Unkeuntniß
geblieben zu fein, weil uns somit die Gelegenheit abgeschnitten wurde,
rechtzeitig und ohne Vermittelung fremder Preßorgane dem hochverdienten
anilar auch unseren Glückivunfch und unsere Sympathien auszudrücken.
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Die Chemische Düngerfabrik,
Adieu-Gesellschaft zu Breslau

(Comptoir: ‚Schweidnitzer Stadtgraben 1-2)

1 66]
Felix Leber, Breslau,

Neue Taschcnstraßc Nr 12,
Ullpfichlt aus der Fabrik des Herrn Alin Staats, Halle a. d. S., zu Fabritpreisen billigft:

oll'erlrt zur Frithjahrssaat in bekannter Güte und unter Garantie. des versprochenen Gehaltes: feinstes
Knochenmehl, mit Schwefelsäure präparirtes Knoehenmehl, Superphosphate aus Spudien und
Knochenasehe mit Kali und mit Siiekstofl', schwel'elsaures und animalisehes Ammoniak, echten

Gut-no und Kalisalze.
Preise billigst; Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

Prelscourants stehen jederzeit zur Verfügung.

EIN Feinstes _ .
Knochen-naht und Superphosphat aus Spodmm

oll‘crirt unter Garantie des Gehaltes

die chemische Diingerfabrik von Geht-. Ilille,
Löwenberg in Schlesien.

[59—11
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Schwefelsaurcs Ammoniak, Ghili - sind-dreis-
James Gibbs G Con Ammoniak, W eru-

can-so vorzüglicher Qualität ofl‘eriren zur bevorstehenden Frühjahrsbestellung zu den billigsten Preisen

ais-H Schütt an Ahrens, Stettin und Dunle
 

jüaifdi-ürrnn-ßnnarat für kontinnirlikheii betrieb.
« Der Unterzeichnete empfiehlt sich hiermtt den Herren-Brennerei-Besiszern zur- Anfertigung von

Malsch-Brcltll-Apparaten für contmmrlichen Betrieb neuester bester Construction. Die von mir an-
e ertigten Apparate, deren Leistungsfähigkeit nnd Vortheilhaftigkeit ich durch Zengnisse darthiin kann, event.
ü » die Herren Interessenten bei den von mir gelieferten Apparaten selbst überzeugen können, liefere ich bei
vollster Garantie der Leistungen und Soliditat zu zeitgemäß billigen Preisen. 168]

Die Vortheile dieser Apparate anderen Conftructionen ge enüber sind: Der schnelle Betrieb, der
« ganz geringe zur Aufstellung erkorderliche Fluchan unD Höhen- auin, der Bedarf von nur der älfte

· ainsif und»Wasser, der ver altnißmaßig geringe slbreiß; es liefern diese Apparate bei voll ündig
reinem Abtrieb der Maische (iveil dieselbe in kleinen Partien ans ekocht wird) einen reinen Spiritus von
enitnbestents 90. pCt. durchschnittlich und ebenso eine fufrlfkctc chlempe. Zu jeder näheren Auskunft ist
tes erei

G. “übel, Kupfersrliniiede-Meistcr in Brieg.

Universal ‑;Broitsäemaschinen
man. n. Gross - Strchlitzer Eisengiesserei u... Maschinen-

 

   
  

       

      
 

Drilluiasilsiiieu, 12-, a- „n. man, Düngerstrcuiiiaschiueu, Hürkscl-
uiaschniru, Kartoffelquctschcn und Drcsihmaschmcu mi- Statenttrommelu.

Sämmtliche Maschinen werden auf Probe gegeben und Zahliiiigsbedingiiiigeii nach Uebereiiikominen vereinbart.
J

l . „lt... f

. « Der Nordoeeutfch

Xiiiidwirthschiiftliche Paiilt-lüerkiii,
(Eingetragene Genossenschaft

in Berlin, cLindenstrasze Ye. 79,
gewährt:

1. Aecepts und CoutocorreutsCredite, übernimmt h
2. den coniiuissionsioeisen An- und Verkauf von Effecten nnd laudwirthfeljaftlichen Pro-

ducten, ertheilt
3. Vorschüsse daraus nnd betreibt h
4. das Lombard-, Discont- und TepositewGeschäft

Die Herren Brennerei-Besiizer
machen wir auf die von uns constrnirten

Viilslschiffe mit Wasserleitnng
aufmerksam, deren wesentliche Vortleiletdarin bestehen: «

daß sie weniger als halb so groß, wie die gewöhnlichen Küh schier sind und dabei weit schneller fühlen, daß
ihre Construction und ihr Betrieb einfach und dauerhaft ist nnd etwaige Neparaturen leicht herzustellen find,
daß sie wenig Kraft erfordern und daß die Aiischaffungskosten geringer wie bei jeder andern Kühlvorrichtnng
sind. ede weitere Auskunft ertheilen wir gern. »

sllle anDereu Maschinen und Apparate für Brennerelen haben wir entweder vorräthig oder fertigen
sie in kürzester Zeit an. » « » « · »

Eiseugießerei und Maschinenfabrik

Kohrig 86' Pzillas
in Brieii, Neg.-Beiirk Breslan. '

Laudwirthschaftliche Lehranstalt in Hildesheim.
Gewinns Jhaniioverh h

Das Soninierhalbjahr beginnt am Dienstag, den 9. April. Nähere Auskunft ertheilt der
Unterzeichnen. E. Michelsem directgk[99] hh

Zur Frühjahr-Senat
ofl‘eriren in besten und keimfiihigen Qualitäten weissen amerlkunlsche" .-
lliesen-I’l’erdezahn-Mu|s, Cis-as- und Klee-Sämerelen aller Art, Futterkriiute", - «

L Zucker- und l'nller-llübcnsamcn, russischen 0klglniiIslckaussiiesbelnon-nen,
schlesischen Saalleln, französischer Luzeme etc. Mit Proben und Preis—
Courant stehen jederzeit zu Diensten [1534

Paul Biermann & (30.,

[41-x

[182]
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 Fabrik. ils Prankelo[121-3] llungmlttel- und Sämereleu-llandlung, Kupferscllmledestrasse Nr. 8, „Zum Zoblenberge“.
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Der Camen er landwirthschaftliche Verein
hält am 23. Mai d.. J. zu Fisankens ein .

eine Thier-schau mit Verwesung .a.
Loofe a 15 S r. können von Herrn Muhlen-Pächter Schniidt in Baiszeu per Cameu in Schle ien bezogen

werden, wie«auch Ausragen wegen Vertrieb von Loofen an denselben zu richten wären. 5 s
Specielles Programm wird fpater bekannt gemacht werden.

Der Vorstand des Camenzer landwirthsihastlichen Vereins

Kartoffel - Sortir- Maschinen,
welche täglich .300 Scheffel in drei verschiedenen Größen sortiren und die
Kartoffeln von Fieimen und anhaftendeiii Boden befreien, ohne sie im Ge-
ringften zu befchadigen [191-2]

Breit-Säemasehinen
ausgezeichnet zur Leinsaat

bei F. W. Warneck, Oels.

[105-11
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Original amerikanische

llndieyc Gen-eitle- it. Gknsmiilniniseliina
Diese Maschine erhielt bei allen bedeutendsten hliihmasebineiipsobeii, bei welchen sie in den letzten Jahren

in Amerika concurrirte, „goldene Medaillen“ und „erste Preise“ und können die durch die betreffenden („‘omitees
veröflentlichten Resultate, welche die Vorziiglicblseit derselben in jeder Hinsicht beweisen, bei mir eingesehen
werden. — Aut’ der Königlichen Akademie zu I’roskau wurde bereits im vorigen Jahre eine dieser Maschinen
eingekauft und ist das Resultat der Arbeiten damit in Nummer 77 des „Landwlrth“ (bei W. ü. Korn hier)
durch Herrn AdministratOr Schnorrenpfeil aus Proskau veröffentlicht Werden, wiss-auf ivh alle Reflectanten
speciell verweise. —- Die ausschliesslirhe Vertretung für Schlesien und Posen habe ich übernommen und bitte
um baldige Bestellungen, um zeitig liefern zu können.

Ferner empfeb e

Marshalls Locomnbilen und
 Dreschmaschinen,
Smyth Drillmaschinen,

Faktong und Fiel-an's Danlpfpfluge,
Sledemaschinen. Oelkuchenbrecher, Büben- und Kartoffel-
schneider, Quetsch- u. Schrotmühlen, Getreidesortirmaschinen
u. s. W. aus den besten englischen Fabriken. [216

II. Etat-thes- , Breslau.

Drei felbstgezoche Hengste: '1 schwarzbrauncr
und 2 hellbraune von der englischen Cleveland-Nace, l Stück 8 Jahr,
2 Stück e 4 Jahr alt, offerire ich zum Verkauf. Dieselben würden sich wegen

ihrer normalen, eleganten und starken Figur vorzüglich
als Zuchtp erde eignem lWI

Dominium acobsdorf bei Liegnitz.

Moritzstrasse,

„Frisia“,
 

  

  

 

    

 

Die Dampf-Knochenmehl-Superphosphats
und Leim-Fabrik,

E. BaCIIWitZ‚ Greifl'cnberg.
an der Schlesischen Gebirgs-Eisenbahn,

ofl’erirt in bester Qualität unter Garantie des Gehaltcs: l‘cinst gedüm ftes Knochenmehl, mit Schwefel-
säure präparirtcs Knochenmchl, Supcrphosphatc aus Spodium un Knochenasche, ammoniakalische
sapetsblsospliute9 Kali-Superphosphatc etc. etc. zu billigsten Preisen.

relscourants und Proben stehen jederzeit zur Verfügung.
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

Spiritus - Brenn - Apparate
ür continuirlicheu Betrieb bewährtester Conftruction, so wie desgl. mit Füllungen (Schuellbetrieb), Productstärke von
5-——87 pCt. Tralles durchschnittlich b. 5 Jahre Garantie, empfiehlt [204-x

die KnpferwaarewFabrik von A. Engelke
in Ober-Glogau p. Kandrzin.

GedümpftesKno enme l Amerik. Riefen-Pserd«ezahn-Mais,
von anerkannt bester Qualität mit 20 is 22 pCt. hos- ler Ernte,
phorfäiire und 4 bis 41/2 bist Stietstoff ist stets vorräthig
sU haben Und zu cmden Preisen per Bahnhof Grottkau und Nägaer KronsSeiesLeinsa»at, echt englisches Nhengras,
« S afschwiiigeh Zuckerrubeiifamen 2c. offeriren zu bil-Linsen, u beziehen von der , [176-x r m-.. ._

Gmils UOSchUssgvtsch schen Knochen- Wen

[170-x

  

   

Nachdem mein Unternehmen: Bildung eines 19

Schlefisehen Dampfpsiug-Pereins l
seitens vieler Herren Landwirthe sehr freudig unterstützt worden und das Zustandekommen durch Zeichnung von circa
20,000 Thit. gesichert ist, erkläre ich mich bereit, Aninelduugen auf Antheile a 250 Thlr. noch bis zur ersten rou-
ftituirenden Versammlung (in 10— 14 Tagen) eiitgegenzunehmen. Zu jeder näheren Auskunft gern bereit. (Siehe
,,Landwirth« Nr.15.) Gustav Diebs-III FabrikdircctoL

Die Vereinigung der Herren Landwirthe zum Dambfpflügeu dürfte umsomehr» großenErsolg versprechen, als
eine hiesige Firma in der ,,Schlesifchen Zeitung« in Aussicht ftellt, den Morgen mit neu einzuführendeu Apparaten
für 2 Thaler zu billigen. .

Die Komglich Preußifihe patentirte Kalt-Fabrik von
llr. A. Frank in Staßfurt

empfiehlt zur nächsten Bestellung, besonders für Hackfrüchte und Futterkräuter, sowie zur Kopfdüiigung und zur
Wiesendüngung- namentlich für Briiehj und Moor-hoben und für saure iin vermooste Wiesen und Weiden,

ihre Kalidungmittel und Magncsiapraparate U z
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthschaftlichen Versuchsftationen.

Kalidüngung beseitigt bei Wiesen und Weiden die Moofe sicher und liefert mehr und besseren Heu-
(Ertrag. Da nur 1—2 Cir. für einen Morgen Wiese erforderlich find, so ist diese Düngung eben fo billig als
lohnend. Frübzeitige Anwendung erforderlich.

Ferner liefern wir Viehsalze und Leckfteine billigst. |203-x
Profpecte, Preiscourante und Frachtangaben gratis und franeo.
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TTT feiiist gemahlen, für dessen vorzügliche Dünguugslraft die veröffentlichten Erfahrungen deutscher Landwirthe und
aiiertaunter Capaciiäten im Gebiete der Laiidwirthschast bürgen, empfehle ich aus den Gruben der Herren

über die mannigfache Anwendung zu Diensten. · « [205-923 »
ChilisSalpeter und schniefelsanren Ammoniak-, ebenso Kalifalze aus den renoinmirtesten Fa riken »

Neue Schweidnitzerstrafze Nr. 4.

Buchhandlungeu zu haben, in Breslau namentlich bei W. G. Korn:

. « « - , ·· in Rücksicht auf Bau, » " lDer Fuss des Pier-des lau be ag.
Genieinsaszlich in Wort und Bild dargestellt von

Dr. 21. T. Leistung, und 1.) an. iljartmaun,

an der Königl. Thierarzneifchule zu Dresden.

Mit 105 von M. Kranti nach der Natur auf Holz gezeichiieten und von Prof. H. Bürkuer

Das »Landwirthfchaftl.CeiitralblattltDM ·:)liigiifthest««, sagt: »Der erste Theil, von Prof. Leifering bearbeitet,
bat Die Auatomie und Physiologie des Pserdehiises zum Gegenstande Dem zweiten, praktischen, Theile find nach dem

derholen nur das übereinstimmende-, seit Erscheinen der ersten Auflage»dieses erkes verlaut-
barte Urtheil aller Fachmänner, wenn wir fageu, dass es zu dein Besten gehort, was auf diesem Ge-

Prof. Dr. Dammanu, Proskau, schließt feine Besprechung des Buches im ,,Landwirth 1870, Nr- 38“
mit deii Worten: »Das ganze Werk steht in beiden Abschnitten so hoch über allen Lehr- und Hand-

werden können. Landwirthen und Pferdebesitzern überhaupt, welche sich eine griindliche Einsicht in diesen wichtigen

Zweig der Technik verschaffen wollen, können wir dasselbe aus vollster Ueberzeuguug angelegentlichft zuni Säii7dlium

O 0-

du Linn ,
Mann Co den Tagen findet in Rosen eine

« o o

. . ‚ .. » , · ProvinszAusftellung
fainst angefertigten Phosphate aus bhnanp, Spodiuni und
Phosphorit, sowie Fialifalze zu Fabrikpreiseu. [127-x

Gewerbe nnd Industrie,
verbunden mit einein mifl'tlallfllltllfll ‚Bildfl-

sp II « n1Nassauer P osp online ,

7 von Rath & Comp. ab Oberlahnstein oder frauco Breslau zu den billigsten Preisen und stehe mit Belegen «

“ich“ Wsp Herm. Entstehn-Ina-

Soeben erschien in G. Schönseld’s Verlagsbuchhaudlung (C. A. Werner) in Dresden und ist durch alle

Verrichtungen und

Professor der Anatomie, Physiologie 2c. w. Lehrer des theoret. u. prall. Hufbefchlags

Dr"tte Au a e. _
c si g geschnittenen Abbildungen Gr. 8. (Sieg. geh. Preis 11/2 Thlr.

Tode Hartmanii’s, des ursprünglichen Verfassers, sür die 3. Auflage von Neufchild Zusätze angssügt Wir wie-

biete der Literatur geleistet wurde.«

büchern, welche den gleichen Stoff behandeln, daß diese mit ihm gar nicht in Parallele gestellt

empfehlen.“ « .
O D O

erphngphatfnhrili lt». Mai d. J. ist-»si-

Querelen, Coinptoir: Züischofgftr 8, osseijist ihre sorg-

fiir Land- und Forstwirthschaft,
s

Scheunenislferliauii
Wegen Wirthschafts-Veriindcrung wird eine. Schef-

l _a'lx s 7i·0 Stück nach der Schur verkauft. Woll- O . O »
si:;i; cinluiflilnigjen Jahre über 80 Thlr. Näheres unter O. nach" “ab Ämamlmfnmarkt nnD einem

R. II Expedition des Landwirth. [194 Meint-rennen am. 

Völlig freie Concurreuz um die aiisgefetzten Preise für
alle Aussteller.

Anmelduugen an den General-Seeretär drin Dr. Peters
in Kiischen per Schniiegel. _

Letzter Annieldetermim 15. März. . [217 O
Das Ausstellnngs-Coinitee.

Birkenpslanzen
mit guten Wurzeln zu beliebigen Altersklassen Akönnen7 27m
Frühjahrspflanzung cirea 19 -

0,000 Stück
F1 abgegeben und auf Verlangen auf Ort und Stelle geliefert

werden. Gütige Anfragen sub E. P. 1849 befordert die
AnnoncemExpedition von Haasenstein & Vogler, Bres-
lau, Ring 52.

Tniiuen--Terpentin,
äufzerft kräftig, bewährtes Heilmittel gegen [224-7]

Lahmheiten der Pferde
verfendet in 1/4 Liter-Flafchen incl. Verpackung für 11/6 Thl

'l‘h. Höhenherger, gabrubefiner,
Breslau.

Seradclla-Samen, k214.51
50 Kssogk, 4 zeta, offerirt Dom. Bartiiig bei Milifch.

1 Paar Fuchsstuten, 31,«2«, 7- u.
8jährig, edel gezogen und zur Zucht
geeignet, sehr flotte Gänger, iiud

« . _. . 1 Paar Schimmel, Stute und»Wal-
' « « lach, Riissen, 4«, 6- und 7jahr«ig,
stehen zum Verkauf, auf Wunsch mit Wagen und Geschir-
ren, auf dem Dom. Frohnau bei Löwen, Station der
Oberschlesifchen Eisenbahn. [211-2]

3000 Schock Stroh eile
ä 31/4 Sgr. ab Gellendorf, Liefernng Ende ärz, o erirt
Dominium Groß-Krutfchen. [185

Der Wirths aftsschrciber-Posten beim Dom.
Steblau ist be ctzt. s2131

Ein Wächter- Der über seine Brauchbarieit gute Zeu -
nisse aufzuweisen verma und das Backen verstehen mu ,

Dom. anakow
p. Orczesche,

verkauft GGIbklee in Hülsen, auch eine Mi-
schung halb Gelb-Klee, halb Baigräser, Zi

[59Ctr. 5 Thlr.

   
 

csämmtlichen-Wiirlehiie
zu 43,-4——5 pCt. Zinsen jeder Größe werden aus Landguter

nach den Provinzen Brandenburg, Pominerm Posau,

Schlesieii, Sachsen bis zum 20fachen Catastxal-Rein-
Ertrage und bis zur Hälfte der Gebäude - Versicherungs-
Summe stets vermittelt durch den Auctions-Comm«issar und

Taxator Obereindorf in Dortmund (Prov. Westyhalens
—- P. S. Circa 200,000 Thlr. liegen augenblicklich zum ‑

Ausleihen bereit. -- [9-0

Weiß- und Rothtlee-Abgiinge u...
chcbrcite kaufen und offeriren hiergegen zur Saat

100 Schst grüne Viktoria-Zucker-
Erbfen, h 62/3 Thlr. per 200 Pfd. Netto. [188

Gar! I'r. Teller u. 00., Breslau,
Agnesstrafze Nr. .3.

Saat- Eicheln
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